Petra Sedláčková

Vergessener und neu entdeckter Autor – Werner Bräunig. 

      Literaturgeschichtlich geschieht es nicht selten, dass ein Autor vergessen wird und man einen anderen entdeckt. Es kommt auch vor, dass Vergessen und Entdeckung  ein und denselben Schriftsteller betrifft. Werner Bräunig gehört zu dieser letzten Gruppe. Er hätte ein Werk  über die Anfänge der DDR, vielleicht über frühe Helden der Arbeit verfassen sollen. Ob er es konnte? Da geschah  aber, dass ihn die Partei kritisierte, die bekanntlich immer Recht hatte. Deswegen konnte Werner Bräunig auch kein vorrangiger Vertreter der DDR-Literatur werden. Er trat kaum mehr hervor, wurde bald vergessen und war erst wieder zu entdecken, aber nach der DDR. 

     Autor vergessen, die DDR eventuell schon vergessen oder bald, Begriffe wie „Bitterfelder Weg“ vergessen, Bräunigs Hauptwerk „Rummelplatz“ vergessen, aber neu herausgegeben. Wozu brauchen wir  eine Abschlussarbeit über so vieles, was nicht mehr aktuell und damit vorbei ist oder erst jetzt bekannt wurde? Die Abschlussarbeit bringt einen Überblick über die Biographie und die Publikationen sowie schriftstellerischen Pläne  eines DDR-Autors, der schließlich scheiterte. Und zwar orientiert sich die Untersuchung am bekannten Darstellungsmuster „Leben und Werk“. Damit gelingt es sehr oft, über alles und zugleich nichts zu schreiben. Was aber vermochte der Autor tatsächlich zu schreiben, der sein Schreiben dann einstellte und bald verstarb?

      Was unsere zweite Frage nach der Lektüre der Autorin dieser Arbeit  betrifft, so wäre es interessant zu erfahren, was sie von Bräunigs Werken wirklich gelesen hat. Wir möchten uns hier nicht sofort auf den „Rummelplatz“ beziehen, sondern auf solche Titel wie „Gewöhnliche Leute“ (Erzählungen) und  auf die Reportage „Städte machen Leute“ mit dem Untertitel „Streifzüge durch eine neue Stadt“. Hier geht es immerhin  um wichtige Raumerfahrungen mit Hilfe des Flanierens, was im Tschechischen durch „toulka“ und „procházka“, aber auch durch „plížení“ ausgedrückt wird. Das Flanieren sowohl durch die eigene Stadt (in der man dabei Unbekanntes/Vergessenes) entdeckt oder durch eine fremde, in der man zum Beispiel Bekanntes durch Vergleichen findet, ist heute in der Epoche der Globalisierung und Entgrenzung aktueller denn je geworden. Zumal sich hier  Anschlüsse an die Betonung des Räumlichen ergeben, der die Stelle der im 19. Jahrhundert wichtig gewesenen Zeit eingenommen hat. Man spricht heute von der „Verräumlichung“ in der Wissenschaft, wozu es das Verbum „räumeln“ gibt, wenn gerade die Raumperspektive immer wieder überbetont wird. 

        Könnte man sich von Werner Bräunig Antworten vom Suchen nach dem Raum „DDR“  erhoffen und erwarten? Dazu kann wohl der „Rummelplatz“ nicht viel beitragen, wahrscheinlich eher zum Thema der frühen Helden der sozialistischen Arbeit sowie zur Kritik an der Sowjetunion. 

Ergebnis:

velmi dobře (minus)

